Über Selbstverantwortung und tätige Nächstenliebe
von Michael George im Februar 2009

1. Die höchsten ethischen Werte

Dieser Beitrag soll dazu dienen, die Bedeutung der höchsten ethischen Werte für den Menschen zu beleuchten. Für alle unmanifestierten sowie in Körpersystemen manifestierten Schöpferwesen sind die höchsten ethischen Regeln ebenso verbindlich wie für Menschen auf den unzähligen Planeten der Evolution in den verschiedenen Schöpfungslinien. Doch gibt es einen Unterschied. Denn das menschliche Leben auf einem Planeten der Evolution gilt selbst den höchstrangigen Schöpfern als Krönung der Schöpfung.

Romulor, der höchste Überwacher der externen Welten, hat einst jene sieben Ur-Gebote in die Schöpfung gebracht, die die Entfaltung einer kulturellen Evolution auf höchstem ethischem Niveau erst möglich machte. Dies ist der Wortlaut: 

Die sieben Ur-Gebote

Erstes Gebot

Alle sollen den Schöpfer aller Wesen ehren und achten.

Zweites Gebot

Alle sollen ihren Nächsten lieben wie sich selbst.

Drittes Gebot

Alle sollen  ihrem Nächsten helfen, wenn er in Not ist.

Viertes Gebot

Alle sollen die Älteren achten und auf ihren Rat hören.

Fünftes Gebot

Alle sollen die Kinder schützen und sie im Sinne der Gebote erziehen.

Sechstes Gebot

Alle sollen nur in Notwehr kämpfen.

Siebentes Gebot

Alle sollen den Kranken und Verletzten helfen.

Diese Ur-Gebote sind auf mindestens zweierlei Weise in den irdischen Überlieferungen verfälscht worden. Die erste bekannte Verfälschung geht auf Adam und Eva zurück, die anlässlich ihrer Mission vor rund 38.000 Jahren eine besondere Fassung der Sieben Gebote lehrten. Diese Version übernahm Machiventa Melchizedek und propagierte sie in seiner Erdenmission vor gut 4.000 Jahren. Hier der Wortlaut nach dem Buch „Urantia“:
1. Du sollst keinem anderen Gott dienen als dem Allerhöchsten Schöpfer des 
Himmels und der Erde!

2. Du sollst nicht zweifeln, dass Glaube das einzige Erfordernis für ewige 

Erlösung ist!

3. Du sollst nicht falsch Zeugnis ablegen!

4. Du sollst nicht töten! 
5. Du sollst nicht stehlen!

6. Du sollst nicht ehebrechen!

7. Du sollst deinen Eltern und Älteren keine Missachtung erweisen!

2. Der Irrweg: Entmündigung und Unterwerfung

Eine noch wesentlich drastischere Verfälschung findet sich in den zehn Geboten des Alten Testaments, auf deren Zitat ich hier aber verzichte, da ich sie als allgemein bekannt voraussetzen darf. Vergleichen wir die Sieben Ur-Gebote mit jenen, die von Adam und Eva sowie von Machiventa für verbindlich erklärt wurden, so fallen wesentliche Unterschiede auf:

1. Während die Ur-Gebote ausschließlich positive Formulierungen enthält, besteht die Adam-und-Eva-Fassung ebenso ausschließlich aus negativen Formulierungen

2. Aus dem Gebot, den Schöpfer aller Wesen zu ehren und zu achten, wurde unversehens das Gebot, dem höchsten Schöpfer zu dienen
3. Statt des Gebots der Nächstenliebe wird der Glaube an Erlösung in das Zweite Gebot implantiert

4. Statt des umfassenden Gebots der Nächstenliebe wird eine Mischung aus ethischen Geboten (Tötungsverbot) und moralischen Regeln für verbindlich erklärt, die sich sämtlich aus dem Gebot der Nächstenliebe ableiten, dessen eigene Formulierung aber fehlt

Blicken wir noch genauer hin, so erkennen wir in diesen verfälschten Geboten unschwer eine Entmündigung der menschlichen Adressaten. Denn das Gebot des Dienstes am höchsten Schöpfer zieht notwendig die Bereitschaft zur Unterwerfung unter einen höchsten Gebieter nach sich. Dieses Gebot zur Unterwerfung können wir in allen Weltreligionen erkennen, die dem Menschen weismachen, nicht er selbst, sondern ein allerhöchster Schicksalslenker sei für die Gestaltung und den Verlauf seines Lebens verantwortlich.
Und so wurde in den Traditionen dieser Religionen für alle Fälle ein überwachender und gebietender „Ersatzgott“ eingeführt, der den Menschen als Familienvater vorsteht. Dieser Vater steht über der Mutter und den Nachkommen, und wenn sein Wille nicht befolgt wird, so verlässt der Betreffende den Pfad der verordneten Gebotspflichten.
Eine verwandte Form der Selbstentmündigung finden wir in der modernen New-Age-Bewegung. Aus der Tradition gewisser östlicher Lehrtraditionen, die die „Abtötung“ des Selbst propagieren, stammt die Vorstellung, sich einer imaginären „göttlichen Führung“ zu unterwerfen. Eine solche „göttliche Führung“ existiert indessen nicht. 
Es gibt einzig den jedem Menschen zugeordneten Oboran, den wir Mentor nennen. Dieser Mentor ist mit dem inkarnierten Menschen über bestimmte „Schnüre“ verbunden, über die die Kundigen mit ihrem Mentor oder ihrer Mentorin sprechen können. Der Mentor ist ein Ratgeber, aber kein „göttlicher Führer“, der den Menschen gleichsam durch die Wildwasser des Lebens führt – ganz so, wie ein Erwachsener sein Kind bei der Hand nimmt.

Wer auch immer sich gegenüber bestimmten irregeführten Menschen als „göttlicher Führer“ ausgibt und ihm „Wegweisungen“ aufdrängt, hat keine guten Absichten. In keinem Falle Absichten, die dem Schöpfungsplan entsprechen. Denn der Schöpfungsplan sieht einen mündigen Menschen vor, der sein Leben selbstverantwortlich in die Hand nimmt.
3. Selbstverantwortung und tätige Nächstenliebe

Vor dem Hintergrund des hier in knapper Form dargestellten Irrwegs der Selbstentmündigung lässt sich unschwer der Kern höchster göttlicher Ethik erkennen. Wenn wir den alten indischen Gruß „Namaste!“ sinngemäß übersetzen, so lautet er: „Der Gott in mir grüßt den Gott in Dir!“ Und damit ist alles Wesentliche ausgedrückt. Denn wenn ein Wesen ein anderes Wesen derart grüßt, so kommt hiermit mehrerlei zum Ausdruck:

1. Das grüßende Wesen ist sich seiner göttlichen Abkunft bewusst

2. Das grüßende Wesen entbietet seinen Gruß einem als gleichartig betrachteten Wesen

3. Das grüßende Wesen grüßt sein Gegenüber auf gleicher Augenhöhe

Wenn ein Wesen sich seiner göttlichen Abkunft bewusst ist, so ist darin enthalten, dass es sich als Teil Gottes betrachtet. Dies schließt ein, dass es sowohl den Schöpfer aller Wesen ehrt und achtet wie auch sich selbst. Und indem dieses Wesen sein Gegenüber als ebenfalls göttliches Wesen grüßt, so zollt es ihm den gleichen Respekt und die gleiche Achtung, die es selbst als Teil Gottes erwarten darf. 
Und da es genügt, den höchsten Schöpfer aller Wesen zu ehren und zu achten, es aber nicht erforderlich ist, ihm zu „dienen“ und sich ihm zu unterwerfen, so gilt dies gleichermaßen für den Umgang der Wesen untereinander, und zwar für den Umgang auf gleicher Augenhöhe.
Und so ergibt sich, dass wir den Sinn der sieben Ur-Gebote in zwei Qualitäten zusammenfassen können, die wir gleichsam als zentrale Selbstverpflichtung betrachten dürfen, in der der göttliche Status des Menschen zum Ausdruck kommt:  Selbstverantwortung und tätige Nächstenliebe.
4. Die höchste aller Welten

Hinzu kommt ein weiterer Aspekt, den ich eingangs bereits angeschnitten habe. Denn wir dürfen davon ausgehen, dass der gesamte Sinn und Zweck der Schöpfung darin besteht, Welten der Evolution auf den niedrigstmöglichen Energie-Ebenen zu erschaffen, auf denen Wesen göttlicher Abkunft eine Reifung erfahren, die in den Welten der manifestierten wie der unmanifestierten Schöpfergötter schlichtweg unmöglich ist.

Bereits Rato hat in einer Botschaft im Winter 2007/8 darauf hingewiesen, dass unsere Welt – also der Planet Urantia – wie alle anderen Planeten der Evolution zur höchsten aller Welten gehöre. Dies bestätigte mir auf Anfrage auch Romulor, der Supervisor aller Schöpfungen in den externen Welten. Und er bestätigte mir ferner, dass die Reifung der Wesen in den Welten der Evolution sowohl seine eigene wie auch die Reifung jener Wesen befördere, die seine Heimatwelt bewohnen. 
Um diesen Tatbestand zu würdigen, sei erwähnt, dass Romulor auf einer Energie-Ebene residiert, die rund 350.000 Ebenen oberhalb jenes Energieniveaus liegt, auf dem Pato und sein Rat der Zehntausend residieren.
Allein im Bereich unseres Planeten sind rund 500 Milliarden Seraphen und 250 Milliarden Erzengel auf den verschiedenen Ebenen des Astralreichs und des Ätherreichs tätig. Rund zwei Drittel dieser riesigen Gruppen halten sich im Astralreich auf, rund ein Drittel auf den ätherischen Ebenen. Die Aufgaben all dieser Wesen kreisen um nichts anderes als um die Pflege des menschlichen, tierischen und pflanzlichen Lebens.
Unsere irdische Menschheit besteht zu 62 Prozent aus sogenannten Erdgeborenen. Sie sind Abkömmlinge der Ordnung der Seraphen, und erst nach einer Ausbildung, die rund 100.000 Jahre beträgt, darf ein Erdgeborener erstmals als Mensch inkarnieren. 
Weitere 32 Prozent der Menschheit entstammen der Ordnung der Seraphen. Diese aber dürfen erst dann den Weg ins Menschenreich beschreiten, nachdem ein Paar 1.000 Jahre lang als unsichtbare Begleiter jeweils eines Menschen tätig waren. Diese Seraphen werden oft als „Schutzengel“ bezeichnet. Tatsächlich aber hospitieren sie, indem sie durch die Beobachtung des menschlichen Lebens aus der Perspektive „ihres“ Menschen jene Erfahrungen gewinnen, die sie später brauchen, wenn sie selbst ins Reich der Menschen eintreten.
Hieran wird deutlich, wie hoch die Hürden sind, deren Überwindung zu einem Eintritt in eine menschliche Zivilisation berechtigen. Wie hoch die Bedeutung der Welten der Evolution im Schöpfungsplan rangiert, wird auch daran deutlich, dass seit Mai 2007 alle Schöpfergötter dieses Kosmos zu einem kompletten Inkarnationsdurchlauf durch die Welt der Menschen verpflichtet wurden.
5. Der Mensch – das Ebenbild des Schöpfers

Der Mensch ist das Ebenbild Gottes – dies ist eine der wenigen Grundwahrheiten, die im Alten Testament zutreffend wiedergegeben sind. Das Erscheinungsbild der Schöpfergötter wie das der Menschen ist gleich, wenn wir von gewissen Größenunterschieden absehen. Der Archetyp dieser göttlichen Gestalt ist älter als unsere Schöpfung selbst. 
Die göttliche Gestalt, wie wir sie kennen, bietet die optimale Ausstattung für alle Anforderungen des Lebens in einer manifestierten Welt. Um dies sicherzustellen, wird auf jeden geeigneten Planeten ein erstes Menschenpaar entsandt, das diesem göttlichen Idealbild entspricht und mit einer vollständigen Violetten DNS ausgestattet ist. Das heißt: Frau und Mann besitzen von Beginn an eine zwölfsträngige DNS. 
Das erste Menschenpaar Alana und Olana wurde vor zwei Millionen Jahren zur Erde entsandt, doch die späteren gegen den Schöpfungsplan gerichteten Interventionen der Kräfte der Finsternis sorgten dafür, dass der heutige Mensch im Normalfall mit verstümmeltem Erbgut leben muss.
Es gibt allerdings überall in der Schöpfung und damit auch in unserer Galaxis – dem Superuniversum von Orvonton – Evolutionen intelligenten und empfindungsfähigen Lebens, das nichtmenschlicher Natur ist. Die Hippoiden (Pferdeartigen) im System Arkturus etwa entwickelten in frühen Zeiten eine derart hohe Intelligenz, dass sie relativ rasch den reinen Tierstatus hinter sich brachten. In einem solchen Falle wird auf die menschliche „Aussaat“ verzichtet, um einer solch ungewöhnlichen Rasse möglichst ungestörte Entwicklungsbedingungen zu bieten.
Wesen dieser Art erhalten auf einem gewissen Entwicklungsstand eine Dreifältige Flamme. Diese Dreifältige Flamme bleibt über lange Zeiten der einzige „göttliche Ausweis“ ihrer Existenz, und außer der Ausbildung von Händen bleibt die Pferdegestalt der Manifestationskörper eines solchen Wesens, bis es die Fünfte Haupteinweihung erhält und damit zum Aufgestiegenen Meister wird. Erst im Gefolge dieser Einweihung erhält der Aspirant ein menschliches Körpersystem.
6. Der Mensch ist das bestausgestattete Wesen

Dieser kurze Streifzug soll illustrieren, dass Einzelwesen aus Rassen, die evolutionär dem Tierreich entstammen, erst dann das Recht auf einen menschlichen Manifestationskörper erhalten, wenn sie als Aufgestiegene Meister zu Mitgliedern der Planetarischen Spirituellen Hierarchie geworden sind. Auch dies unterstreicht nachhaltig die Rolle des göttlichen Archetypen als Gestaltausdruck für das höchstentwickelte und höchstausgestattete Wesen der gesamten Schöpfung – den  Menschen. 
Dies gilt selbst im Vergleich zu den manifestierten Schöpfergöttern. In Borak (der Universalsprache) heißt Schöpfergott Bor. Vom „einfachen“ Schöpfergott in diesem Kosmos bis zum höchsten Schöpfer Orepato, der das gesamte Schöpfungsgeschehen in den Sphären absteigender Größenordnung überwacht – all diese Ränge von Bors verfügen grundsätzlich über ein gleichartiges Körpersystem. Der Unterschied zwischen einem Bor in diesem Kosmos und Orepato liegt – neben dem Unterschied in der Größe des Aufgaben- und Zuständigkeitsbereichs – vor allem in der Körpergröße. 
Während ein Bor in unserem Kosmos, der für eines der über eine Milliarde Schöpfungsreiche verantwortlich ist, rund 2.15 Meter groß ist, verfügt Orepato über eine Körpergröße von rund 1.500 Kilometern. Das ist das Hundertsiebzigfache der Höhe des Mount Everest. Ansonsten aber gibt es in der körperlichen Ausstattung keinerlei Unterschiede. Alle manifestierten Schöpfergötter verfügen über ein Körpersystem, das sich durch die Dimensionen Vier, Fünf und Sechs erstreckt.
Menschen dagegen verfügen nicht nur über exakt das gleiche Körpersystem wie die Bors, sondern darüber hinaus über ein komplettes zweites Körpersystem, mit dessen Hilfe sie in den Welten der Evolution – nämlich in den Dimensionen Zwei, Drei und Vier – wirken können. Deutlicher kann also kaum zum Ausdruck kommen, dass die menschliche Ausstattung die reichhaltigste ist, die der Schöpfungsplan bereitstellt.

Und so möchte ich dazu übergehen, die weiteren Elemente jener Gesamtausstattung zu besprechen, die sowohl den Bors wie den Menschen gleichermaßen zueigen sind.
7. Das Rito – unser innerstes Selbst
Das Rito befindet sich jenseits unserer sieben Dimensionen und ist der höchste göttliche Ausweis, den wir besitzen. Das Rito – das sind wir selbst, nämlich unser ureigener Persönlichkeitskern. Das Rito hat gewöhnlich einen Durchmesser von gut zwei Millimetern und sitzt beim Menschen wie beim Bor stets im Zentrum des Kopfes. Das Rito wird bei der „primären“ Geburt eines Wesens im Goldenen Körper zugeteilt, und zwar von Regenten, die rund 1.800 Ebenen oberhalb von Pato residieren. 
Jedes Rito hat eine andere Charakterstruktur. Der zuteilende göttliche Regent gibt ein solches Rito sozusagen „ohne Ansehen der Person“ aus. Und dies heißt schlicht, dass die Auswahl des zugeteilten Ritos „zufällig“ erfolgt.
Erst das Rito macht einen Menschen zu einem wirklichen Individuum, zu einem unteilbaren und einzigartigen Wesen. Das Rito ist jene zentrale Bewusstseinsinstanz, die sämtliche anderen Instanzen und Körpersysteme benötigt, um in den Welten der Evolution angemessen wirken und lernen zu können. 

Das Rito ist der wahre Gott in uns. Der Gott, der lernt. Der Gott, der sich aus Bereichen jenseits der Dimensionen in die Welt der Dimensionen begibt, indem er die Möglichkeiten nutzt, die ihm die weiteren Bewusstseinsinstanzen bieten.
Das Rito ist in seinem zentralen Sitz nicht fixiert. Es ist in der Lage, den eigenen Körper gleichsam „von innen“ zu inspizieren. Diese Kunst beherrschen einige Therapeuten, doch wissen sie dabei nicht, „was“ es ist, das da wahrnimmt. Das Rito kann auch den gesamten Körperverbund verlassen und eigenständig in jede Dimension blicken und hierbei beliebige Entfernungen zurücklegen. 

Hierbei bleibt stets eine Verbindung zu den Gehirnen bestehen, und hierfür sorgt das Rotaropo, das wir gleich besprechen. Das Rotaropo heftet hierbei dem Rito einen unzerreißbaren „Faden“ an, der als zuverlässiges Kommunikationskabel dient. Dadurch ist das möglich, was „Remote Viewing“ genannt wird – Fernerkundung. Es funktioniert, wie geübte Fernerkunder wissen, doch auch sie wissen nicht, wie es funktioniert. 
Wenn freilich die Innen- wie die Fernerkundung mit Hilfe einer Rito-Reise funktionieren, dann genügt diese Erfahrung ebenso, wie wir unser Auto fahren, ohne im Einzelnen zu wissen, wie die Motor- und Getriebemechanik arbeitet. Aber im Hinblick auf unser Rito ist es sehr nützlich zu wissen, was es alles kann.  
8. Das Rotaropo – der Vermittler
Das Rotaropo entstammt niederen Energie-Ebenen als das Rito, jedoch weit höheren Energieniveaus als das Rak (der Geist). Das Rotaropo ist gestaltlos wie eine Wolke und besitzt etwa die Ausdehnung eines zweistöckigen Hauses. Das Rotaropo versteht sich als Energiekörper des Rito und verfügt gleichermaßen über eine hohe Intelligenz und ein tiefes Empfindungsvermögen. Zudem ist das Rotaropo extrem anpassungsfähig und praktisch unbegrenzt dehnbar.
Das Rotaropo stellt die vermittelnde Bewusstseinsinstanz zum Geist (Rak) und zu den Gehirnen in den beiden Körpersystemen dar. Gäbe es das Rotaropo nicht, so wäre eine Kommunikation des Rito mit dem Geist oder mit den Gehirnen nicht möglich. Bei den Fortgeschrittenen, die Kontakt zum Rotaropo, zum Rak und zu den Gehirnen aufgenommen haben, sorgt das Rotaropo dafür, dass zwischen allen Instanzen eine Art von Kommunikationsplattform entsteht, die auch dann genutzt wird, wenn das Rito – also der Chef – sich Aufgaben in der äußeren Welt zuwendet. 
Diese Kommunikation führt bei den Fortgeschrittenen zu völlig neuen synaptischen Strukturen, zu einem neuartigen Netzwerk, das ohne Übertreibung als Grundform eines dimensionsüberschreitenden „Meta-Gehirns“ bezeichnet werden kann.
9. Das Rak – der Geist als Wirbel
Das Rak können wir einfach mit „Geist“ übersetzen. Es besteht aus Ropo, jener Ur-Essenz, aus dem alles besteht, was innerhalb der Energie-Ebene existiert, in der die manifestierten Welten angesiedelt sind. Das Ropo hat eine wesentlich geringere Energieladung als das Rotaropo, ist nichtsdestoweniger ebenfalls mit hoher Intelligenz und tiefem Empfindungsvermögen ausgestattet. 
So kommt es, dass selbst einfachste Lebensformen über eine gewisse Intelligenz ebenso verfügen wie über Empfindungsvermögen. Denn das Ropo kann auf allen Frequenzebenen der sieben Dimensionen manifestiert werden, obgleich es selbst einem „dimensionslosen“ Zustand entspringt.
Ropo kann in verschiedenen Energiezuständen vorkommen: schwingend, pulsierend, rotierend sowie in Mischformen dieser drei grundlegenden Bewegungsformen von Energie. Das Rak erscheint in rotierender Form, und zwar als Wirbel. Damit ist das Rak wesensverwandt mit einem Gravitationswirbel. Beide besitzen eine zentrale thermische Singularität, die wir auch als „Schwarzes Loch“ bezeichnen können. Dieses Energiezentrum ist der ursprüngliche Quell des Wirbels und wirkt als sein ständiger Antrieb.

Doch gibt es zwischen einem Gravitationswirbel und einem Rak bedeutende Unterschiede. Denn ein Gravitationswirbel ist praktisch denk- und empfindungsunfähig. Und ferner ist das Rak sozusagen ein strukturierter Wirbel, der über sieben „Schichten“ verfügt, die konzentrisch um den zentralen Kern angeordnet sind und gemäß der Keplerschen Gesetze von innen nach außen mit abnehmendem Tempo rotieren.

Das Denk- und Empfindungsvermögen einer Ropo-Struktur hängt von seinem Schwingungsvermögen ab. Da nun das Rak organisiert ist wie ein Gravitationswirbel, ist das Schwingungsvermögen der Ropo-Essenz in der innersten Schicht, die am schnellsten um den Kern rotiert, am geringsten und steigt in den nach außen folgenden Schichten mit dem Abstand zum Kern. Kurz: Je langsamer die Wirbelrotation, umso höher liegt die Schwingungsfrequenz und damit das Denk- und Empfindungsvermögen.

Das Rak gehört zur Ausstattung sowohl der manifestierten Bors wie auch der Menschen in den Welten der Evolution. Das Rak bildet eine eigene Bewusstseinsinstanz, befindet sich jedoch gegenüber dem Rotaropo oder gar den Gehirnen (auf die wir anschließend zu sprechen kommen) im Nachteil. Und zwar insofern, als sowohl das Rotaropo wie auch die äußerst komplex gestalteten Gehirne sich in rein schwingendem Zustand befinden, während die Wirbelgestalt des Rak Schwingung gleichsam gegen den Widerstand der Rotation aufbauen muss. 

Hieraus ergibt sich, dass das Rak über ein geringeres Denk- und Empfindungsvermögen verfügt als das Rotaropo und die Gehirne. Es befindet sich – besonders im Verhältnis zu den Gehirnen – sozusagen im Lernzustand und erhält durch die Vermittlung des Rotaropo beständig Resonanzimpulse aus den Gehirnen. Wir können durchaus sagen, dass der Ropo-Wirbel, den wir Rak oder Geist nennen, allen manifestierten Bors und Menschen sozusagen zum Zwecke der „Entwicklungshilfe“ beigegeben wurde. 
Die Evolution des Rak, die auf diese Weise erfolgt, geht also in die „Ernte der Schöpfung“ ein, die ja unter anderem das Ziel hat, das Denk- und Empfindungsvermögen von „allem, was ist“ auf das höchstmögliche Niveau zu steigern.
Das Rak befindet sich – wie das Rito und das Rotaropo – jenseits aller sieben Dimensionen und ist deshalb auf die vermittelnde Rolle des Rotaropo angewiesen. Fehlte das Rotaropo, so könnte das Rak keinen Lernimpuls von den Gehirnen erhalten. Der Kern des Rak sitzt im Normalfall im Kopfbereich des Goldenen Körpers, dessen „grobstoffliche“ Manifestationsebene in der Vierten Dimension liegt. Hier, im Kopfbereich, bildet es gemeinsam mit dem Rito, dem Rotaropo und den Gehirnen des Oberen Körpersystems eine komplexe Einheit. 
Anders verhält es sich beim Menschen. Denn dieser residiert auf einer Manifestationsebene, die in der Zweiten Dimension liegt – in der Welt des Grobstofflich-Ätherischen. Sobald ein Wesen seine angestammte Welt in der Vierten Dimension verlässt, um in das Abenteuer des Menschseins einzutauchen, so gibt es mehre bedeutende Veränderungen:

1. Das Wesen erhält ein zweites Körpersystem, das ihm den direkten Aufenthalt in den unteren Dimensionen erlaubt

2.  Das Rak (der Geist) wandert hinab in den Solarplexus-Bereich des Goldenen Körpers
3. Das Rito wandert in das Kopfzentrum des Unteren Körpersystems

4. Die Dreifältige Flamme wird aus dem Buddhi-Körper in der Fünften Dimension in den Astralkörper in der Dritten Dimension verpflanzt

5. Das Rotaropo dehnt seine „Kommunikationsfäden“ so aus, dass eine ständige Verbindung zwischen sämtlichen Bewusstseinsinstanzen gewährleistet bleibt
6. Das obere Körpersystem verfällt in einen Dämmerzustand
10. Die Gehirne – ein mehrdimensionales Gesamtkunstwerk
Sowohl das Obere wie das Untere Körpersystem des Menschen verfügen über mehrere Gehirngruppen, die auf den verschiedenen Frequenzebenen innerhalb der einzelnen Dimensionen angesiedelt sind. Das Obere Körpersystem verfügt über insgesamt 16 Gehirne: sieben Gehirne in der sechsten Dimension (Atman-Körper), vier Gehirne in der fünften Dimension (Buddhi-Körper) und fünf Gehirne in der vierten Dimension („grobstofflich-ätherischer“ oder besser: Goldener Körper). 
Das Untere Körpersystem verfügt über zwölf Gehirne: drei Gehirne in der Vierten Dimension (Mentalkörper), vier Gehirne in der Dritten Dimension (Astral- oder Emotionalkörper) und fünf Gehirne in der Zweiten Dimension (grobstofflich-ätherischer Körper).
Zusammen verfügt der Mensch somit über nicht weniger als 28 Gehirne, die ihrer Natur nach durch ein Höchstmaß an Intelligenz und Empfindungsfähigkeit ausgezeichnet sind. Und dies ist ihrer komplexen Struktur und ihrem Schwingungsvermögen zu verdanken. Die Aufgaben der Gehirngruppen in beiden Körpersystemen sind verschieden, und ebenso unterscheiden sich die Aufgaben der einzelnen Gehirne innerhalb ihrer jeweiligen dimensionalen Gruppe.

Alle Gehirne in beiden Körpersystemen liegen gleichsam ineinander, nehmen also gewissermaßen den gleichen „Ort“ ein. Wir können uns das jeweilige Gesamtgehirn eines Körpersystems als ein mehrdimensionales Hologramm vorstellen, dessen einzelne Gehirne  sich lediglich durch ihre Energieladung und ihre Frequenz unterscheiden.
Alle Gehirne besitzen ein spezielles Bewusstseinszentrum, das sich seinerseits im Zentrum des jeweiligen Kopfes befindet – im Sitz der Zirbeldrüse. Und all diese Bewusstseinszentren nehmen exakt jenen „Ort“ ein, den wir den Sitz des Rito nennen. Wir können buchstäblich sagen, der Sitz des Rito ist mit dem Sitz der Zirbeldrüse identisch.

Diese „örtliche Deckungsgleichheit“ wäre freilich ohne Bedeutung, wenn nicht das Rotaropo dafür sorgte, dass alle Gehirne durch seine Vermittlung eine Kommunikationsverbindung zum Rito besäßen.

Einen kompletten und detaillierten Überblick über sämtliche Bewusstseinsinstanzen einschließlich der Gehirne in beiden Körpersystemen hat unsere Wiener Gruppe erarbeitet. Diesen Text einschließlich der dazugehörigen Grafiken können alle Interessierten demnächst auf den Websites www.goldenehaltung.at sowie www.goldenenergy.org einsehen und herunterladen.
11. Die Dreifältige Flamme – der fünfte göttliche Ausweis
Die Dreifältige Flamme des Menschen hat ihren Sitz auf der sechsten Ebene der Dritten Dimension, das heißt: auf der zweitobersten Ebene des Astralkörpers. Eine Entsprechung dieser Flamme findet sich übrigens in der oberen mittleren Kammer des grobstofflichen Herzens, die zwischen den beiden „Vorhöfen“ liegt. Die Dreifältige Flamme gilt in weiten Kreisen der Esoterik als einziger Ausweis der Göttlichkeit des Menschen. Tatsächlich aber ist diese Flamme lediglich eine von fünf bedeutenden „göttlichen Ausweisen“, von denen wir bisher vier besprochen haben: das Rito, das Rotaropo, das Rak und das Gesamtgehirn.
Soweit empfohlen wird, „mit dem Herzen zu denken“, so könnte man ebenso gut empfehlen, auf das Denken zu verzichten. Denn die Dreifältige Flamme besitzt weder Denk- noch Empfindungsvermögen. Sie besitzt aber ein gewisses Resonanzvermögen. Und so kommt es, dass eine reife Persönlichkeit über eine ausgedehnte und hell strahlende Dreifältige Flamme verfügt.
Die Dreifältige Flamme besitzt durchaus eine besondere Bedeutung. Denn kein manifestierter Schöpfergott, kein Regent eines Universums, kein Morgenstern, kein Melchizedek, kein Abendstern, kein Erzengel, kein Seraph und kein Erdgeborener wird als Einzelwesen geboren, sondern stets und überall als Zwillingswesen, und zwar als eineiige Zwillinge. 
Nach der Geburt im Goldenen Körper in der Vierten Dimension erhalten beide je die Hälfte einer einzigen Dreifältigen Flamme. Dies ist das Zeugnis ihrer unverbrüchlichen Zusammengehörigkeit. Jedes Zwillingspaar wächst gemeinsam auf, führt ein gemeinsames Leben und zeugt gemeinsam Kinder.
Dies schließt ein, dass beide Zwillingsflammen die gleiche Strahlzugehörigkeit besitzen. Wie Manchen bereits bekannt, gibt es lediglich drei große Gruppen von Wesen, gleich, ob sie der Gattung der Bors oder der Menschen angehören. Bei den Bors ist diese Dreifältigkeit gleichsam archetypisch sichtbar, nämlich in der Tatsache, dass sie ihre Regentschaft stets als Trinität ausüben. 
Hierbei gehört der Aromabor („Großer Gottvater“) dem Ersten Strahl an, der Oremabor („Großer Gottsohn“) dem Zweiten Strahl und die Aremabor („Große Gottmutter“) dem Dritten Strahl.
Alle drei Strahlen sind mit Qualitäten geladen. Der Erste Strahl (Blau) steht für Tatkraft und Macht, der Zweite Strahl (Goldgelb) für Weisheit und Ausgewogenheit, der Dritte Strahl (Rosa) für tätige Nächstenliebe. Alle Bors wie auch alle Menschen sind über eine hochfeine „Schnur“ mit einer „Monade“ verbunden. 
Diese Verbindung verläuft vom Kronen-Chakra zum untersten Chakra (dem Sakral-Chakra) der jeweiligen Monade. Der Goldene Körper besitzt kein Wurzel-Chakra. Die Monade gehört einer jeweils „höherrangigen“ Ordnung an und leitet gleichsam automatisch und ohne jeden persönlichen Kontakt die jeweilige Strahlenergie in das Kronen-Chakra ihres Klienten.
Hierbei ist zu beachten, dass jeweils sechs Zwillingspaare, die stets gemeinsamen Eltern in der Vierten Dimension entstammen, zu einer Strahlfamilie gehören. Die soeben erwähnte Monade speist stets und überall jeweils zwölf Mitgliedern einer solchen Familie die gleiche Strahlqualität ein.
Übrigens stellen die Strahlen Vier bis Sieben keine Qualitäten dar, sondern Eigenschaften, und sie bilden verschiedene Mischformen der drei Hauptstrahlen. So kommt es, dass etwa der Lenker des Siebenten Strahls, unser geschätzter Bruder St. Germain, keiner anderen Strahlengruppe angehört als jener der Erststrahligen. Und der Chohan des Ersten Strahls, bekannt als El Morya, gehört zur Gruppe der Zweitstrahligen. Rowena wiederum, die Lenkerin des Dritten Strahls, ist wie St. Germain ein Mitglied der Gruppe der Erststrahligen.
12. Die Hand am Puls des Schöpfungsplans

Der Schöpfungsplan sieht es als Obliegenheit aller drei Strahlentypen vor, die jeweils zwei anderen Grundqualitäten so zu entwickeln, dass sie sich schließlich bei einer reifen Persönlichkeit im Gleichgewicht befinden. Auf diese Weise entwickelt sich der „Machtmensch“ des Ersten Strahls zu einer starken Persönlichkeit, die Weisheit und Nächstenliebe zur Geltung bringt. Der „Harmoniebedürftige“ des Zweiten Strahls bereichert seinen Lebensausdruck durch die Entfaltung von Tatkraft und Nächstenliebe. Und der „romantisch Liebende“ des Dritten Strahls reift durch Entwicklung von Tatkraft und Ausgewogenheit zur vollen göttlichen Persönlichkeit.
Nun habe ich in groben Zügen jene fünffache göttliche Mitgift beschrieben, über die der Mensch verfügt. Ich betonte bereits weiter vorn, dass der Mensch das am umfassendsten ausgestattete Wesen der gesamten Schöpfung darstellt. Mehr noch: Das gesamte gewaltige Schöpfungswerk wäre ohne Menschen wie ein tauber Baum, dem die Fähigkeit zur Entfaltung von Blüten und Früchten fehlt. Und das heißt, dass der gesamte, wahrlich ungeheure Schöpfungsaufwand keinem anderen Zweck dient, als jene krönende Gattung hervorzubringen, die auf einer entsprechenden Reifungsstufe dazu bestimmt ist, den Schöpfungsaufwand mit einer möglichst reichen „Ernte“ zu rechtfertigen.

Und dies ist der tiefste Grund für die Notwendigkeit, dass besonders die Menschen auf den Planeten der Evolution sich auf einem ethischen Niveau begegnen, das ihrer besonderen Aufgabe und Verantwortung entspricht. Deshalb also ist es nötig, sich mit dem tiefen Sinn der Sieben Ur-Gebote vertraut zu machen und sie als Richtschnur des eigenen Handelns zu betrachten. 

Wer sich auf diesen Weg begibt, der ist im Begriff, Selbstverantwortung und tätige Nächstenliebe in seine Gemeinschaft einzubringen. Ein solcher Mensch hat gleichsam seine Hand an den Puls des Schöpfungsplans gelegt, und je weiter er damit fortfährt, umso mehr entwickelt er sich zu einem aktiven Wegbereiter jener höchsten göttlichen Absicht, die in urfernen Zeiten zur Entfaltung dieser Schöpfung geführt hat.
* * *
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